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	1 Und ich sah in der rechten Hand dessen, der auf dem Thron saß, ein Buch, beschrieben innen und außen, versiegelt mit sieben Siegeln. 2 Und ich sah einen starken Engel, der rief mit großer Stimme: Wer ist würdig, das Buch aufzutun und seine Siegel zu brechen? 3 Und niemand, weder im Himmel noch auf Erden noch unter der Erde, konnte das Buch auftun und hineinsehen. 4 Und ich weinte sehr, weil niemand für würdig befunden wurde, das Buch aufzutun und hineinzusehen.

5 Und einer von den Ältesten spricht zu mir: Weine nicht! Siehe, es hat überwunden der Löwe aus dem Stamm Juda, die Wurzel Davids, aufzutun das Buch und seine sieben Siegel.
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Das verschlossene Buch

Das Buch mit den sieben Siegeln ist sprichwörtlich geworden. Es steht für alles, was unverständlich, rätselhaft und schleierhaft ist. In Offenbarung 5 ist es ein Bild für den Zustand der Welt und unseres Lebens. Es ist das „Buch der Welt mit allem Ach und Weh“, von innen und außen beschrieben. Da eine Schriftrolle aus Pergament war, also aus einer „Kuhhaut“, kam der Ausdruck auf: „Das geht auf keine Kuhhaut.“ Das Notierte ist so viel, dass die Rolle sogar noch von außen beschrieben werden musste, voller geheimer Zeichen, Texte und Verweise. Kein Wunder entstand die Frage: 

Wer kann dieses Buch öffnen?

Es ist ein großer Engelfürst, der mehr Macht hat als alle Könige und Fürsten auf Erden zusammen, der diese Frage stellt: Wer ist würdig, das Buch aufzutun und seine Siegel zu brechen?  Stellt er diese Frage nur rhetorisch oder weiß er wirklich nicht, ob und dass es jemanden gibt? Jedenfalls kann er diese Buchrolle nicht öffnen. Kein Engel kann dies. Auch kein Heiliger - und solche muss es im Himmel ja etliche haben. Auch kein Mensch auf Erden, denn alle Menschen sind Sünder und mangeln der Ehre und des Ansehens, die sie vor Gott haben sollten. Selbst wenn wir heute schon zu den „biblischen Heiligen“ gehören, gehören wir aber noch nicht zu den Verherrlichten. 

Wir Christen begehen ab heute wieder den Advent, das heißt, wir warten auf den Kommenden. An Weihnachten feiern wir dann, wie er als Mensch in der Krippe lag, seiner Abstammung nach die Wurzel aus dem Haus David. Der wiederkommende Jesus wird nicht mehr „arm und gering“ sein, sondern wird mit Macht und Herrlichkeit auftreten, dann als „der Löwe aus dem Stamm Juda“. Was dann die Menschheit in der Schriftrolle „zusammengetragen hat“ wird er offenlegen. Er allein ist würdig, diese Schriftrolle zu öffnen. Ist das nicht tragisch? Ist das nicht traurig? Da ist keiner, der würdig wäre, auch nicht einer, die Schrift zu öffnen. Und wenn einer da wäre, dann entstünde schon die nächste Frage:  
Wer kann die Schrift entziffern?

Mit Gewalt würde man vielleicht ein Stück weiter kommen. So ist es in dieser Welt, was nicht von sich allein geht, was nicht leicht zu öffnen ist, das erledigt man mit Gewalt. Vielleicht brächte es jemand fertig, die sieben Siegel zu öffnen. Dann wäre das innen und außen eng beschriebene Blatt zwar geöffnet und entrollt, aber es könnte niemand entziffern. 
Wer von uns versteht schon „Gottes Handschrift“? Schreibt Gott mit leichter Hand uns frohe Worte, so bemerken wir sie nicht, weil es ja nur liebe Worte sind, die kann man hören und lesen kann oder es auch bleiben lassen kann. Schreibt Gott aber mit schwerer Hand, dann kommen wir ins Klagen: „Wie kann Gott das zulassen? - So kann und will ich mir Gott nicht vorstellen.“ Und noch eine weitere Frage würde sich stellen: 

Wer kann es ertragen, was da zu lesen ist?

Die erste Antwort lautet: Niemand! Auf die Frage des Engels schweigt der Kosmos. Auch der Seher Johannes weint bitterlich. Er weint, weil die Antwort auf alle Fragen zum Greifen nahe ist. Zum Greifen nahe die Antwort nach dem „Warum?“ und dem „Wozu?“. Zum Greifen nahe die Antwort auf das „Wie lange noch?“ und „Warum schweigst du und verbirgst dein Antlitz vor uns?“. Zum Greifen nahe die Antwort auf das „Warum leben wir?“ und „Warum kommen wir mit diesem Leben nicht ans Ziel?“ 
Der Seher Johannes weint. Er will wissen, was in diesem Buch steht. Er will den geheimen Plan Gottes verstehen. Er will endlich verstehen, wie man diese chaotische Menschheitsgeschichte mit dem heiligen Gott zusammenbringen kann, der auf dem Thron sitzt und der alles geschaffen hat, was ist. Johannes will Einblick haben in die ganze Widersprüchlichkeit und „Unlesbarkeit des Welten-Buches“.

Das geöffnete Buch

Die Geschichte des Menschen ist kein offenes Buch, in dem wir lesen könnten. Selbst im Rückblick auf Vergangenheit und Geschichte bleibt uns die Wahrheit immer verschlossen. Da hilft keine noch so sorgfältige Statistik, keine noch so genaue Dokumentation, kein noch so ans Herz gehender Bericht von Zeitzeugen. In der Tiefe verstehen wir nicht, was war und was ist und was noch werden soll. Die Geschichte ist kein offenes Buch. Sie ist versiegelt. 

Niemand ist würdig, die Siegel zu lösen und das „Buch der Welt“ zu lesen.  -  Niemand? - Wirklich niemand?  -  Einer der Ältesten tröstete den Seher Johannes so: Weine nicht. Siehe, es hat überwunden der Löwe aus dem Stamm Juda, die Wurzel Davids, aufzutun das Buch und seine sieben Siegel. Es ist also doch einer da. Es ist also doch einer würdig. 
Die Gemeinden in Kleinasien, (heutige Türkei,) an welche die Sendschreiben gingen, an Ephesus oder Smyrna, an Pergamon oder Thyatira, an Sardes oder Philadelphia oder Laodizea, sie haben verstanden. Sie hatten Ohren zu hören: 
· Der Löwe Judas, der Spross Davids - das ist der Messias, der Gesalbte und der Gesandte Gottes, Christus. 
· Der Löwe Judas, der Spross Davids - das ist das geschlachtete Lamm, das die Zeichen der Gewalt und des Todes am eigenen Leib trägt, Jesus. 
· Der Löwe Judas, der Spross Davids - das ist Jesus, der Christus, der für uns gelitten hat und für uns gestorben ist und für uns auferweckt und verherrlicht ist, der lebt und wiederkommt. 
· Der Löwe Judas, der Spross Davids - in seiner Hand ist das Buch der Welt. In seiner Hand ist die ganze Geschichte, der ganze Weltenlauf voller Sünde und Schuld. 

· Der Löwe Judas, der Spross Davids - in seiner Hand ist dein Leben mit Licht und Schatten.

Die Alten sagten: „Darum sind die Menschen sterblich, weil es ihnen nicht gelingt, den Anfang an das Ende zu knüpfen.“ Was bei uns immer auseinander fällt, weil wir nie den Anfang mit dem Ende zusammenbringen können, das gelingt ihm, dem Anfänger und Vollender, dem A und dem O. Wer das erkennt, der hat den geheimen Verlauf der Weltgeschichte entschlüsselt. Der weiß: Anfang und Ende finden wieder zusammen - und das, was sehr gut gewesen war, wird wieder sehr gut werden. Und zwar dann, wenn Gott alles in allem sein wird. 
Bleibt nur noch eine letzte Frage: 

Wann wird das sein?

Wir wissen es nicht. Die Versuchung war zu allen Zeiten groß, in die oft furchtbaren Schilderungen der Offenbarung die eigenen Erlebnisse, Erfahrungen und Eindrücke einzutragen und zu sagen: „Wir leben in den letzten Tagen. - Es ist alles so schlimm. - Nun kommt das Ende. - Es ist alles aus.“ Das hilft zwar manchmal und tröstet auch zuweilen. Aber das Berechnen des Termins der Wiederkunft Jesu und Spekulieren darüber, wo der Bergungsort für die Gemeinde sein könnte, können in die Irre führen. Sie können hart und lieblos machen, können in eine selbstgerechte Gewissheit der eigenen Erwählung umschlagen, die für das Leiden der Menschen kein Gespür mehr hat, die nicht einmal mehr den Verlorenen neben sich sieht, nicht einmal den allernächsten. 

Nicht rechnen sollen wir, sondern singen.
Wir sollen einstimmen in das neue Lied des Lammes. Die Ältesten, die Engel, die vier Gestalten, die um den Thron Gottes stehen, singen und lassen den Lobpreis hören, der alle Zeiten und alle Generationen übergreift. Wenn das Wunder geschieht, wenn das Hören in Glauben und das Zweifeln in Hoffen umschlägt, dann wird auch unser Singen zu einem Hinweis darauf, was kommt. Und vor allem, wer kommt. 
Für IHN machen wir die Tore weit und die Türen in der Welt hoch! „Die Herren dieser Welt gehen, unser Herr kommt!“, sagte 1950 Bundespräsident Gustav Heinemann auf dem Essener Kirchentag. 
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Im Advent, der mit diesem Sonntag beginnt, warten Christen nicht nur auf Weihnachten oder gar wie die Kinder nur auf Geschenke oder wenigstens den Weihnachtsmann. Seit rund 1.600 Jahren wird der Advent begangen. Die Adventszeit soll eine Zeit der intensiven Vorbereitung auf die Ankunft Gottes sein. Daher ist der Advent als eine Zeit der Besinnung gedacht. Jeder Mensch soll prüfen, was er im Blick auf das Kommen Jesu, in seinem Leben verändern kann. 

                Warten auf die Ankunft Gottes auf Erden   
Weihnachten bringt diese Ankunft. Mit der Geburt des Kindes Jesus kommt Gott in unsere Welt. Die biblischen Erzählungen vom Stall in Bethlehem, von Maria und Josef, von Ochs und Esel, von den Engeln, den Hirten und den drei Weisen aus dem Morgenland beschreiben auf wundervolle Weise diese Menschwerdung Gottes. Vielen Menschen gilt der Advent als eine der schönsten Zeiten des Jahres. Die Vorbereitung auf Weihnachten, das Schmücken des Hauses, das Backen von Weihnachtsgebäck, besinnliche Stunden in der Familie, Weihnachtsmärkte, Adventsfeiern und Gemeindefeste geben dieser Zeit ihr ganz besonderes Gepräge.
Viele Menschen feiern den Advent mit einem Adventskranz aus Tannenzweigen. Der Kranz wird festlich geschmückt und trägt vier Kerzen. Zu jedem Adventssonntag wird eine weitere rote Kerze angezündet. Den ersten Adventskranz in Deutschland hat Johann Hinrich Wichern im Jahr 1839 aufgestellt. Er sollte die Ungeduld seiner wilden Waisenkinder im so genannten „Rauhen Haus“ auf Weihnachten zügeln. Auf einem Holzreifen wurden damals 23 Kerzen angebracht und täglich eine weiter angezündet. Vier große, weiße Kerzen symbolisierten die Sonntage bis Weihnachten. Der Advent hat auch eine besondere Bedeutung für das Kirchenjahr. Mit dem Advent beginnt das neue Kirchenjahr. Eine Woche nach dem Sonntag, an dem der Verstorbenen gedacht wurde, beginnt symbolisch mit dem Advent das neue Leben. Der Tod ist nicht das Ende. Gottes Kommen in die Welt hat den Tod besiegt. Im Advent warten wir deshalb nicht nur auf das Kind in der Krippe, sondern auch auf den wiederkommenden Christus, den Erlöser und den Schenker ewigen Lebens. Das Ende findet zum Anfang zurück. (Pfr. Christian Tsalos)

Amen.   + Volker E. Sailer [Red.301]
